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Me Kmsermz ir» SM.
!ii Die nächsten Tage werden darüber zu entscheiden haben, ob
unsere Feinde jetzt endlich mit uns Frieden schließen wollen, oder
ob sie den Krieg mit andern Mitteln , d. h. mit den Mitteln
dauernder militärischer Bedrohung und wirtschaftlicher Ausbeu¬
tung, fortführen wollen. Von Frankreich wird ja die Propa¬
ganda des Schlagworts fortgesetzt: Deutschland hat die Friedcns-
bedingungen, die es bis heute zu erfüllen hatte, nicht erfüllt, des¬
halb müssen Repressalien in Form von „Sicherungen " ausgeübt
werden. Man kümmert sich nicht darum, was Deutschland bisher
geleistet hat, daß es sein Kriegsmaterial abgeliefert hat, seine
Kriegs- und Handelsflotte , seine Kolonien, daß wertvolle Teile
seines Landes besetzt sind, daß es die Besatzungstruppcn unter¬
halten muß, daß es seine Kolonien verloren hat, daß es schließ¬
lich schon eine Riesenmenge von Kohlen und anderem „Wieder
gutmachungs"°Material geliefert hat. Um der ganzen Konferenz
sofort den Steinpel aufzuprägen, verbreitete Havas über die erste
Sitzung die Meldung, sie habe eine „Sensation " gebracht, weil
man nicht über die Entwasfnungsfrage habe reden können infolge
der Abwesenheit des deutschen Reichswehrministers . Die Herren
von Paris hätten natürlich zu gern von Anfang an Reibereien
geschaffen, um so gleich den französischen Militarismus und seine
Kraft im schönsten Lichte erscheinen zu lassen. Der deutsche
Reichskanzler gab aber gelassen zur Antwort , daß die deutsch«
Mordnung geglaubt habe, zuerst würden die wirtschaftlichen Fra¬
gen verhandelt, und daß daher die militärischen Sachverständigen
noch nicht erschienen seien. Und Frankreich kam um seine Sen¬
sation, die es zum Säbelrasseln so nötig gebraucht hätte. Es
ist schon so, solange die französischen Traditionen der Nieder¬
haltung und Zersplitterung Deutschlands, und der Verwelschung
möglichst großer Teile des deutschen Volkes niit Eifer fortgesetzt
werden, wie seit Ludwigs XIV. Zeiten , solange gibt cs keine
Ruhe in Europa.

Das Ergebnis der Konferenz von Spaa wird nun davon nb-
hängen, inwieweit England und Italien , nicht etwa uns zuliebe,
sondern im eigenen Interesse , dem französischen Machthunger ent-
gcgenzutrrten vermögen. Der französische Kolonialministcr hat
kürzlich erklärt, mit der Annektion der deutschen Kolonien Ka¬
merun und Togo seien die kolonialen Eroberungen Frankreichs
beendet. Man wird sich also jetzt in erster Linie auf die euro¬
päische Politik einstellen, die darin bestehen wird , in Europa die
politische und wirtschaftliche Vorherrschaft mit Hilfe der Angel¬
sachsen festzuhalten, und zu diesem Zwecke Deutschland dauernd
militärisch, politisch und wirtschaftlich unter dem Daumen zu
halten . Die Verbündeten Frankreichs, durch deren Hilfe allein
di« Franzosen in diese Lage gekommen sind, haben aber andere
Interessen , England in seinen Kolonien , Italien auf dem Bal¬
kan, und so liegt ihnen heute an der Förderung der französischen
Pläne nicht mehr, als sich mit ihren eigenen Geschäften verträgt.
Die Welt ist heute unruhiger als je, und die Ententestaaten
haben das größte Interesse , ihren Raub im Orient zu sichern,
und den russischen Bolschewismus an seiner Ausdehnung zu ver¬
hindern. Schon schreien die Polen , di- seit ihrer Befreiung in
einem ausgesprochenen Größenwahn sich nicht nur nach Westen.
Norden und Süden , sondern auch nach Osten ausdehnen wollten^
um Hilfe, weil die Bolschewisten dem polnischen Imperialismus
nicht nur mit Protestnoten entgcgcngetreten sind, und bereits
Lemberg erobert haben. Die Türken führen Krieg gegen die
griechischen Absichten auf den Bezirk Smyrna , in Syrien be¬
kommen die Franzosen , in Mesopotamien die Engländer Hiebe,
und in Persien sowie den in der Nähe Indiens liegenden Staa¬
ten treten stacke bolschewistische Neigungen zu Tage . Die Al¬
liierten haben also grade genug zu tun , um ihre Macht in andern
Gebieten aufrechtzuerhalten, ganz abgesehen davon, daß es auch
ftn Innern der Ententestaaten genau so kriselt wie bei uns.
Deshalb kann es der Entente nicht daran liegen, im jetzigen
Augenblick noch weiteren Konsiiktsstoff zu schaffen, wenn sie die

Vertreter zwingt , zu etwaigen unannehmbaren mili-
Srischen oder wirtschaftlichen Forderungen ein unbedingtes

e nl . zu sagen. Unsere Sachverständigen werden klarlegen,
atz wir nur bezahle» können, wenn man unk die Möglichkeit

rr. Wiederaufbau läßt , und daß dieser nur
s Es uns ein zuverlässiges Heer in genügend

^ ^ ^ Ordnung und Sicherheit im Innern
verbürgt. Dre Behauptung , wir könnten mit 200 000 Mann die
n,n-»ü!*-^ drohen, ist lächerlich, abgesehen davon, daß wir weder

? noch Kriegsmaterial zum Kriegführen hätten.
. „ e"ischeVolk muß aber auch endlich wissen, was es zahlen
l , welche Sicherheiten es gegen fremde Uebergriffe erhält, denn

sonst wird bei uns keine Arbeitslust mehr einkchren, und den«
Bolschewismus werden Tür und Tor geöffnet. Es wird also
nun von der Entente abhängen, ob sie wirklich den Frieden in
Europa will, oder ob sic durch weiteren unerträglichen Druck auf
das deutsche Volk dieses zur Verzweiflung treiben und damit
auch sämtliche europäischen Staaten dem wirtschaftlichen und kul¬
turellen Ruin aussetzen will. O 8.

*

Die erste Sitzung.
(WTB .) Spa , 5. Juli . (Havas .) Die erste Sitzung der

Konferenz stand im Zeichen einer Sensation.  Bei Be¬
ginn der Sitzung unterrichtete der Vorsitzende de la Lroix
die deutsche Delegation darüber , daß die Alliierten gemäß
der beschlossenenTagesordnung die militärischen Fra¬
gen  zuerst zu erörtern wünschten. Reichskanzler Or . Feh¬
le nbach antwortete daraus , daß die Vertreter Deutschlands
die Behandlung der wirtschaftlichen  Fragen in erster
Linie erwarteten . Der Rcichswehrminister und der militäri¬
sche Sachverständige seien noch nicht in Spa eingctrosfen.
Ohne ihre Anwesenheit sei «s unmöglich, an die militärischen
Fragen heranzutreten . Nachdem de la Lroix sich mit den
alliierten Kollegen über eine eventuelle Aenderung der Tages¬
ordnung besprochen hatte , teilte er der deutschen Delegation
mit , daß die Konferenz zur Besprechung der Abrüstung  in
Deutschland die kompetenten Vertreter abwarten wolle. Der
Reichskanzler  erklärte , die Diskussion über diesen Gegen¬
stand könne am Dienstag nachmittag ausgenommen werden,
da Or . Gebier  und ^General Seeckt gegen 2 llhr nachmit¬
tags ankommen würden . Der erste Meinungsaustausch vollzog
sich in durchaus höfkischer Form . Die Deutschen  zeigten
eine würdige und reservierte Haltung . Um 11L0 Uhr vor¬
mittags wurde die Sitzung aus Dienstag nachmittag ö Uhr
vertagt . Bis dahin werden die Alliierten unter sich Bespre¬
chungen abhalten über die noch schwebenden Fragen.

(WTB .) Spa , 5. Juli . Die erste Besprechung der Konfe¬
renz fand heute vormittag 11 llhr im Schlosse de la Freineuse
unter dem Vorsitz des belgischen Ministerpräsidenten de la
Lroix stast. An der Konferenz nahmen teil von belgischer
Seite : der Ministerpräsident , der Minister des Aeutzern und
der Minister des Innern ; von englischer  Seite der Pre¬
mierminister , der Staatssekretär des Aeutzern und Sir L. Wor¬
thinton Evans ; von französischer  Sette der Minister¬
präsident, der Finanzminister und der Minister für öffentliche
Arbeiten ; von italienischer  Seite der Minister des
Aeutzern und Bertolini ; von japanischer  Seite der Bot¬
schafter in London; von deutscher  Seite : der Reichskanzler,
der Minister des Aeutzern vr . Simons , Finanzminister vr.
Wirth und Ernährungsminister Hermes. Sofort nach Eintref¬
fen der deutschen Delegierten , denen an der linken Seite des
in Hufeisenform aufgestellten Tisches Plätze neben den Japa¬
nern reserviert waren , wurde ohne formelle Begrüßung in
die Verhandlungen  eingetreten und zunächst di«
Tagesordnung  festgesetzt, welche die folgenden Punkte
umfassen soll: Durchführung der militärischen Bedingungen
des Friedensvertrags ; Wiedergutmachung ; Kohlenfrage;
Kriegsverbrechen ; Danziger Frage . Reichskanzler Fehren-
bach  erklärte , nachdem er seiner Genugtuung über das Zu¬
standekommen von kontradiktorischen Verhandlungen Ausdruck
gegeben hatte , dah es der beste Will « der deutschen Delegation
Und des ganzen deutschen Volkes sei, die Frirdensbedingnngen
loyal durchzufiihren. Zur Behandlung der ersten Frage würde
allerdings die Anwesenheit des Reichswehrministers und des
Generals Seeckt notwendig sein, die, als man gestern von
der bevorstehenden Erörterung der militärischen Fragen er¬
fahren habe, sofort  dringend herbeigebeten worden seien,
aber nicht vor morgen Nachmittag eintreffen konnten. Die
Konferenz beschloß, die Ankunft der Herren abzuwarten . Auf
Anfrage des Reichskanzlers, ob vielleicht zur Besprechung der
Bestrafungen die Anwesenheit des deutschen Justizmini¬
sters  erforderlich sei, wurde mitgeteilt , daß sie dringend er¬
wünscht sei. Es würden übrigens auch der englische Lord¬
kanzler und der französische Justizminister erscheinen. Nach¬
dem Reichskanzler Fehrenbach darauf aufmerksam gemacht
hatte , daß der deutsche Justizminister gleichzeitig Vizekanzler
sei und daß, da der Reichstag jetzt tage , die gleichzeitige län¬
gere Abwesenheit des Reichskanzlers und des Vizekanzlers zu
llnzuträglichkeiten führen könnte, beschloß di« Konferenz, di«
Frage der Bestrafung  bereits am Donnerstag zu bespre¬
chen. Die Versammlung vertagte sich darauf.

Der deutsche Reichskanzler
an die Vertreter der alliierten Presse.

(WTB .) Hm , S. Juli . Reichskanzler Fehrenbach  emp¬
fing heute nachmittag b Uhr die Vertreter der alliierten
Presse in seiner Wohnung . Er machte ihnen folgende EtNS-
rungen , die ein Plädoyer zugunsten der Milderung der -Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages darstcllten : Ich danke
Ihnen für das Interesse , das Sie mir persönlich un» auch l«
Sache entgegenbringen , die ich vertrete . Die Hoffnungen,
die wir hegen, habe ich am Freitag im Reichstage dargeleg '.
Wir sind mit der ehrliche« Absicht hierhergekommen, den Frie¬
densvertrag auszusiihre», soweit e» in unser« Macht steht»
Es hängt dies von unserer Fähigkeit und in erster Linie von
der Aufrechterhaltuug der Ordnung  im Innern ab. Unser
Volk wurde durch den Krieg erschöpft.  Es hat Hunger
gelitten und unser Hauptaugenmerk mutz darauf gerichtet wer
den. unsere Produktion zu « höhen, die bis jetzt nicht aus¬
reichte, um unser Volk zu ernähren . Andererseits müssen wir
trachten , die Lebensmittel,  dl « wir nötig haben , vom
Ausland « »inzuführrn.  Wenn wir zu einem Abkommen
gelangen , wenn die Bedingungen erfüllt sein werden, so hof¬
fen wir . daß uns die wirtschaftlich« Wiedergeburt unseres
Landes gestatten wird , die schweren finanziellen Verpflichtun¬
gen, die wir durch den Friedensvertrag von Versailles ein¬
gegangen find, zu erfüllen . Der sechsjährige unglückselige
Krieg hat nicht nur in den Ländern , in denen er geführt wurde,
sondern auch in Deutschland groß« Verheerungen angerichtet.
Wir find entschlossen, unsern Teil zur Wiederaufrichtung der
Welt beizutragrn  und den Friedensvertrag von Versail¬
les im Rahmen des uns Möglichen  ouszuführen . Ich
lege Wert darauf , Ihnen zu erklären, daß wir nach der letzten
Note der Alliierten , die uns zugegangen ist, nicht « warteten,
daß die militärische Frage zuerst behandelt werden soll. Wir
hatten deshalb die Anwesenheit des Reichswehrministers und
des Generals v. Seeckt für später vorgesehen.

Berliner Stimme «.
* Berlin , ö. Juli . Ohne sich irgend welchem vorschnellen

Optimismus hingeben zu wollen, will das »Tageblatt " in der
Tatsache, daß der Reichswehrminist« Gehler  und der
General v. Seeckt nach Spa berufen worden waren , rin
günstiges Zeichen sehen. Da » Blatt glaubt Grund zu der An¬
nahme zu haben, daß di« englisch« und wohl auch die italieni¬
sche Regierung nach Ueberreichnng der Ententenoten Berichte
aus Deutschland « halten haben , die auf Grund besonder« Er¬
hebungen verfaßt waren . — Vor sein« Abreise nach Spa
hatte der Reichswehrminister  eine Unterredung mit
Vertretern d« Presse und äußerte seine Genugtuung darüber,
daß Deutschland nunmehr in der Lage sei, an einem Tisch mit
der Entente zu verhandeln . Er « blicke darin ein Zeichen
dafür , daß endlich unsere früheren Feinde einsehen, datz ihre
eigenen Interessen ihren bisher verfolgten Plänen entgegen¬
stehen, «in Standpunkt , de» er wiederholt in der Öffentlich¬
keit geltend gemacht habe, indem « auf die E «fahren  hin-
wies , die mit der Herabsetzung de» »ns oerblicbenr » Truppen-
zahl verbunden sind. Diesen Standpunkt wird der Minister
auch in Spa vertreten . — vr . Gehler  äußerte sich, dem
»B. L.-N." zufolge, eingehend über di« Abwickelungsstrllrn,
denen nichts mehr im Wege stehe. Mit Interesse nahm der
Minister die Nachricht entgegen, datz die Pole « bi« Alliierten
in Brüssel um Hilf« gegen di« Bolschewisten gebeten hätte «. —
Wie der „Vorwärts " berichtet, ist das Programm der Ver¬
handlungen von Spa derart erweitert worden, daß sich die Ab¬
reise weite« » Minister «ach dem Konferenzort notwendig
macht. Da der Reichstag nicht in Abwesenheit der aller¬
meisten Regierungsmitglieder weitrrtagen wolle, dürfte er zu
dem Beschluß kommen, sein« Beratungen zu unterbrechen. —
Im roten .Sag " sagt der frühere Oberpräsident o. Batocki,
alles hänge davon ab, ob uns« « Vertreter diesmal die Nerven
behalten und ob sie. wenn unerfüllbare Forderungen gestellt
werden , die Kraft besitzen, zu erklären : Nein , da» unter¬
schreibe« wir nicht.
Ein englische» Blatt über die Sntschiidigungsfrage.

Rotterdam , S. Juli . Das Sonntagsblatt Abserver " tritt
mit Nachdruck für eine Verminderung der deutschen Entschädi¬
gungszahlung und für die Festsetzung eine» kurzen TermineS ein.
Die äußerste Frist für diesen Termin müssen zehn Jahre sein.
.Observer " ist der Meinung , daß di« Alliierten t« diesen zehn
Jahren gute Aussicht haben, das Verlangte zu erhalte«. Auf
diese Weise bestehe Aussicht, besser« Ergebnisse für die GtaatSkMe
der Wiierten und für den Weltfrieden zu eqielen . Es dp».
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"stehe wenig Hoffnung , daß die Alliierten außer dem, was in
den nächsten - ehn Jahren einkomme , noch irgend etwas erhielten.
„Observer " schließt mit der Bemerkung : Ein endgültiges Heraus-
kommen aus dem Sumpf wird nicht gefunden werden , bevor ein
neuer Kongreß , auf dem die Vereinigten Staaten , Deutschland
und Rußland vertreten sind, di « Revision des gesamten Frie¬
densvertrags in die Hand nimmt.

Eine holländische Stimme zur Konferenz.
* Amsterdam , 5. Juli . „Telegraaf " glaubt , daß di« Alli¬

ierten in Spa der deutschen Delegation Gelegenheit zu einem
Gedankenaustautsch über die Entfchädigungsfrage
geben werden , um die Möglichkeit fruchtbarer Zusammenarbeit
zu schaffen. Man müsse einen Unterschied machen zwischen
Bedingungen , di « dem Besiegten diktiert werden , und solchen,
die die loyale Mitarbeit des Besiegten im Friedenszichand er¬
fordern . Eine Mitarbeit des Besiegten , die jedermann als un¬
umgänglich notwendig ansehe , könne unmöglich durch Macht¬
mittel erzwungen werden . Spa könne die Grundlagen zu
einer Annäherung zwischen den früheren Feinden legen,
einer Annäherung , die Europa dringend brauche und di« auch
für die Entwicklung des Völkerbundes notwendig sei.

Gegen die Annexion
von Togo und Kamerun durch Frankreich.
* Berlin , 5. Juli . Die Deutsch« Kolonialgesrllschaft lichtete

folgendes Telegramm an den Reichskanzler:  Zeitungs¬
nachrichten zufolge plant die französische Regierung eine ein¬
fache Annexion von Togo und Kamerun . Das würde gegen
Sinn und Wortlaut der Völkerbundssatzungen verstoßen und
einen offenen Bruch des Versailler Friedens bedeuten . Die
Deutsche Kolonialgesellschaft erhebt gegen ein solches Vor¬
gehen Frankreichs schärfsten Einspruch und bittet Ew . Exzel¬
lenz , bei den Verhandlung in Spa entschieden gegen solche
Absichten Frankreichs Stellung zu nehmen . An den Reichstag
wurde ein Telegramm gerichtet , in dem der Reichstag gebeten
wird , auch seinerseits gegen Frankreichs Absichten Stellung
zu nehmen.

Zur Wem Lage.
England als Vermittler bezüglich

der Streitigkeiten der russischen Randstaaten.
London , 5. Juli . ( Reuter .) Die . Times " erklärt , die

englische Regierung habe der polnischen Regierung gegenüber
dem Wunsche Ausdruck gegeben , Polen möge die Unabhängigkeit
Litauens unter Anschluß Wilnas anerkenne » und mit Litauen
in Verhandlungen eintreten , um eine freundschaftliche Verständi¬
gung zwischen den beiden Ländern herbeizuführen.

Der irische Freiheitskampf.
Amsterdam , 5. Juli . Wie „Allgemeen Handelsblad " aus

London meldet , hat am Freitag Abend das irisch -republikanische
Parlament eine Sitzung abgehalten , an der etwa 60 Mitglieder
teilnahmen . Das Parlament erließ ein Dekret , durch das zur
Einrichtung republikanischer Gerichtshöfe die Ermächtigung er¬
teilt wird . — Eine nationale Anleihe in Höhe von 250 000
Pfund ist mit 50 000 Pfund überzeichnet worden.

Amsterdmn , 5. Juli . Die . Times " melden aus Kleinasien,
daß die Griechen nach einem heftigen Gefecht Edremed besetzt
haben . Bei Balu Kesser seien 1200 Türken gefangen genommen
worden . ( ' nige griechische Transportschiffe mit 12 000 griechi¬
schen Lruppru an Bord sind durch dir Dardanellen in Richtung
auf das Marmarameer gefahren.

Der griechische Eroberungskrieg in Kleinafien.
Smyrna , 5. Juli . Griechischer Heeresbericht vom 3. Juli:

Der Feind , der im Süden von Balikeri eine vernichtende Nieder¬
lage erlitt , wird energisch verfolgt . Einzelne zeerstreute Abtei¬
lungen konnten nach Brufsa entkommen . Die gestern in Pan-
derma vollzogene Truppenlandung trug zu dem schnellen Erfolge
bei . Die Abteilungen , die unter dem Schutze der englischen Flotte
landeten , drangen gegen Süden vor und stießen in Omeskioej,
26 Kilometer südlich von Baliklesri , auf die Vorhut der türkischen
Armee . Die ganze Aktion nahm Tage in Anspruch.

MionMrMMW.
Die Ernährnngssrage.

^ Berlin , S. Juli . Haus und Tribüne sind trotz
der Bedeutung der Tagesordnung für das allgemeine Wohl
recht mäßig besetzt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ver¬
weist man das Diätengesetz an die Geschüftsordnungskommis-
sion . Die Interpellation der rheinisch -westfälischen Abgeord-
ordneten über die Schwierigkeiten der Brotoersorgung
wird mit den Interpellationen der Unabhängigen wegen der
fortgesetzten Erhöhung der Erzeugerpreise für die landwirt¬
schaftlichen Produkte verbunden.

Erkelenz (Dem .) begründet die erste Interpellation und
schildert namentlich die ungesunde Zusammensetzung des Bro¬
tes . bei der die Ersatzmengen das Mehl bei weitem über¬
träfen . Die durch die Regierung zu liefernden Rationen kämen
in schlechtestem Zustand an . Mit Besprechungen sei die Regie¬
rung gleich bei der Hand , aber es geschähe nichts , und jetzt
sei e» so weit , daß in einzelnen Städten in 14 Tagen
kein Brotgetreide mehr vorhanden  sein würde.
Nirgends sei es so schlimm , wie im Industriegebiet,
wo auf 1V Prozent Mehl 90 Prozent Ersatzstoffe kommen.
Dabei gäbe es genügend Weizenmehl , das zu Wucherpreisen
(1300 °4t für den Doppelzentner ) an die Bäcker gegeben werde,
damit sie Brötchen und Weißbrot daraus machen können.
Diese Mehlmengen müßten beschlagnahmt werden . Ueber-
haupt bedürfe das ganze System der Eetreideversorgung
einer Revision . Die Zwangswirtschaft habe versagt . Ein
Ausweg wäre , neben der Zwangswirtschaft im Industrie¬
gebiet auch die frei « Einfuhr  zu gestatte » .

Mg . 0r . Hertz beg'rimbes ble Interpellation de ? Unab¬
hängigen : An den Wucherpreisen für Obst und Gemüse sieht
man , daß der freie Handel die produktive Bevölkerung aus¬
beutet . Deshalb widersetzt sich meine Partei der Aufhebung
der Zwangswirtschaft . Wenn die Lockspitzelarbeit der Reak¬
tion , die an den Unruhen der letzten Tage die Schuld trägt,
leider den gewünschten Erfolg hatte , so ist das auch ein Be¬
weis dafür , bis zu welchem Grade die Verzweiflung gestiegen
ist. Wir sagen der Regierung den schärfsten Kampf an . Nicht
die Landesgetreidestelle allein trägt di« Schuld an der Kala¬
mität , sondern auch die Versütterung an das Vieh und der
Kleinhandel . Es fehlt auch an dem guten Willen der Agrarier.
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß kann nicht mehr als gesetz¬
mäßig angesehen werden.

Unterstaatssekretär l ) r . Hugo beantwortet beide Interpel¬
lationen . Im Jndustriebezirk muß zurzeit schon eine wesent¬
liche Entspannung eingetreten sein , da 6000 Tonnen Getreide
größtenteils dorthin entsandt wurden . Einfuhr vom Ausland
ist eingeleitet . Gegen Landwirte und Wucher soll energisch
vorgegangen werden . Eine Senkung der Mehlpreis « ist nicht
möglich , da wir immer noch auf das Auslandsmehl an¬
gewiesen sind.

Auf Antrag des Abg . Burlage (Zentr .) wird sofortige Be¬
sprechung beschlossen.

Abg . Kaeppler (Soz .) : Wir können von Glück sagen , wenn
wir in diesem Jahre noch mit einem blauen Auge davon¬
kommen . Wir besitzen keine Reserven . Tritt eine Verkehrs¬
stockung oder ein Streik ein , dann ist der Zusammenbruch und
damit der Bürgerkrieg da . Die Landwirtschaft muß mit der
Aenderung der Preispolitik beginnen . Sie kann es , weil ihr
die Lebensmittel von selber Zuwachsen und weil sie im Kriege
glänzend verdient hat . Ist die Landwirtschaft dazu bereit , so
werden auch andere Volksklassen mit sich reden lassen und dem
Reiche entgegenkommen . Gegenüber dem Friedensstande
haben sich die Preise bei der Landwirtschaft um das zwölffache
vermehrt , während die Löhne nicht annähernd um das zehn¬
fache gestiegen sind.

Inzwischen ist ein Antrag der Unabhängigen eingereicht
worden mit der Erklärung , daß die Behandlung der Inter¬
pellationen durch die Regierung nicht den Anschauungen des
Reichstags entspricht.

Abg . Sauerbrey macht die Landwirtschaft für die Unter¬
ernährung der Kinder verantwortlich . Der Politik des
Reichsernährungsministers bringen wir kein Vertrauen ent¬
gegen . Angesichts der Ernährungszustände im Industrie¬
gebiet  und der Arbeitslosigkeit ist es kein Wunder , wenn
es zu Unruhen kommt . Erst der Sozialismus kann wirklich
Abhilfe schaffen.

Um 6 Uhr wird die Fortsetzung der Besprechung auf mor¬
gen 2 Uhr vertagt.

DeuWMd.
Zur Frage der Neuwahl des Reichspräsidenten.

" Berlin , 6. Juli . Wie die „Germania " zuverlässig erfährt,
ist die Frage der Präsidentenwahl  noch keineswegs
spruchreif . Der Wunsch der Reichsregierung sowohl wie der
des Reichstags gehen dahin , daß Reichspräsident Ebert  bis
auf weiteres sein Amt beibehalten möge . Es sei anzuneh¬
men , daß er diesem Wunsche willfahren werde.

Ausweisung tschechoslowakischer Unruhestifter.
" Berlin , 6 . Juli . Laut „B . L .-A." hat wegen ihrer Be¬

teiligung an den Unruhen im Ruhrreoier eine ganze Reihe
Kohle nbergarbeiter,  insbesondere tschecho-slovakischcr
Staatsangehörigkeit , einen Ausweisungsbefehl erhalten.

Ein deutscher Rentnerbund.
Der Zusammenschluß aller deutschen Rentnecvereine ist zur

Tat geworden . In Wernigerode wurde die Gründung des deut¬
schen Rentnerbundes , E . V . Berlin einstimmig beschlossen. Der
Bund umfaßt 20 Landesvereine , Vorsitzender ist Juftizrat Jahns-
Berlin und Direktor Wolff -Dresden.

Ans Stadt«ad Lud.
Calw , den 6. Juli 1920.

Kouseierrz der Gewerkschasts-
und Anterbeamtenvereinsoorstände.

Man schreibt uns : Der hiesige Ortsausschuß des Allgem.
Deutschen Gewerkschaftsbundes hatte eine Konferenz einberufen,
um zur Teuerungsfrage  nochmals Stellung zu nehmen.
Im Aufträge der Dreier -Kommission berichtete Hörnle  über
die Verhandlungen mit dem Oberamtsvorstand eingehend , woran
sich eine längere Aussprache anschloß . Die Antwort des Staats¬
präsidenten Dr . Hieber auf die übersandte Resolution wurde vom
1. Vorsitzenden Bischoff  verlesen . Sodann besprach der zweite
Vorsitzende Matz die Erhöhung des Milchpreises , wie derselbe
zustande gekommen sei und wie daraufhin der Protest im ganzen
Lande eingesetzt habe . Der Weg lokaler Herabsetzung des Prei¬
ses wie anderwärts sollte auch hier zur Ausführung gelangen.
Der städt . Milchbeamte Proß  verbreitete sich dann über die
Milchversorgung in Calw , die zurzeit allgemein genommen , eine
trostlose sei. Trotz der Preiserhöhung werde in vielen Fällen
das Lieferungssoll nicht erfüllt , wofür mancherlei Gründe ( Heu¬
ernte , Milchhamsterei , Kurfrcmde usw .) angeführt wurden . Nach
den längeren Ausführungen setzte eine z. T . sehr lebhafte Be¬
sprechung der Milchpreisfrage ein . Im Interesse der Jugend,
der Kranken und alten Leute müsse an die Erzeuger appelliert
werden , de, ) sie ihrer Lieferungspflicht vollständig Nachkommen.
Scharf verurteilt wurde auch die Milchhamsterei , denn dies müsse
zu bedenklichen Zuständen führen . Man müsse zur Kontrolle
schreiten . Das Resultat der Aussprache war : 1. soll der zweite
Vorsitzende tn der Sitzung des Ausschusses des Landw . Bezirks¬
vereins , zu der er geladen war , die Wünsche der Arbeiter betr.
Milchvreisicaae . wie sie zu Tage getreten waren . Vorbringen und

die Herabsetzung aufHvorschlagen . 2. wurde beins CrnKPi
rungsministerium telegraphisch nochmalige ärztliche Kontrolle
aller Kurfremden im Oberamt gefordert und sofortige Ausweisung
der als »gesund " befundenen verlangt . Nach Vorbringung ver¬
schiedener anderer Angelegenheiten wurde eine Dreier -Kommis-
sio (Bischofs , Kolb , Maier G .-R .) gewählt , die nochmals mit!
dem Oberamtsvorstand über verschiedene Fragen verhandeln soll.!
Den Schluß der Sitzung bildete eine Reihe von Beschwerden
verschiedener Art.

Aus dem landwirtschaftlichen Bezirksverein.
Die am letzten Sonntag in Calw stattgehabte Gesamtaus¬

schußsitzung , an der 9 Borstands - und Ausschußmitglieder, ' sowie
26 . Obmänner der landw . Ortsvereine teilnahmen , wurde von
Vereinsvorstand Dingler  geleitet . In seinen Begrüßungs¬
worten bemerkte er, daß die Wahlen sehr günstig für die Land¬
wirtschaft ausgefallen seien . Infolgedessen haben die Landwirte
und insbesondere die Führer , allerhand Anfechtungen zu er¬
leiden , er bitte daher dringend , einig und geschlossen zu bleiben
und zu den Führern zu halten . Trotz aller Anfeindungen hätte«
wir die Pflicht , weiterzuarbeiten , unser Vieh zu pflegen , unsere
Aecker zu bebauen und nach Kräften für die Volksernährung
zu sorgen.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung »Kündigung der Stelle
als Oberkäufer für Schlachtviehaufbringungen " führte der Vor¬
sitzende aus , daß die Schlachtviehaufbringung längst zusammen¬
gebrochen sei. Es sei jetzt nur noch Schlachtvieh im Wege der
Zwangsenteignung zu beschaffen , die Maßregeln , die dabet er¬
griffen werden , können wir nicht billigen und es sei daher besser,
wenn der Verein mit der ganzen Sache nichts mehr zu tun habe.
Nach kurzer Aussprache wird einmütig die sofortige Kündigung
der Oberkäuferstelle für Schlachtviehaufbringung beschlossen. Der
Vorsitzende teilt sodann mit , daß der württ . Viehverwertungs¬
verband , eine private Vereinigung , dem viele landw . Vereine
und auch unser Verein als Mitglieder angehören , und der daher,
nicht mit der amtlichen Fleischversorgungsstelle verwechselt wer¬
den dürfe , den Auflauf von Schlachtschweinen und die Versor¬
gung der Landwirte mit Ferkeln übernommen habe . Da große,
Nachfrage nach Ferkeln herrsche , empfehle er deren Bezug durchs
den Viehverwertungsverband . Nach längerer Aussprache wird
beschlossen, die Mitglieder der landw . Ortsvereine zur Bestellung-
von Ferkeln beim württ . Viehverwertungsverband aufzufordern .-.

Die Bestellungen sollten baldmöglichst dem Vereinssekcetariat^
übergeben werden . In den Gemeinden Aichhalden , Bergorte und
Neuweiler sind kürzlich landw . Ortsvereine gegründet worden,
so daß nun in allen ländlichen Gemeinden landw . OrtSvereins!
sind . Der Vorsitzende macht auf die Wichtigkeit der technischen
Nothilfe auch für die Landgemeinden aufmerksam und fordert
zum alsbaldigen Beitritt auf . Die Ortsvereine , welche ihre An¬
meldungen hiezu noch nicht eingesandt haben , sollten dies bald¬
möglichst tun . Wegen Nachzahlung eines höheren Preises für
den abgelieferten Pflichthafer ist der landw . Hauptverband schon
mehrmals vorstellig geworden , bis jetzt erfolglos . Es verlautet,
daß die Strafen , welche die Nichtablieferer des Pflichthafers in
doppelter Höhe des Marktpreises für den nichtgelteferten Hafer
zu bezahlen haben , zu den Nachzahlungen an die Ablieferer ver¬
wendet werden sollen . Zwei Anträge des landw . Ortsvereins,
Ostelsheim , daß der Verkauf sämtlicher landw . Erzeugnisse auf
genossenschaftlicher Grundlage an die Verbrauchervereinigungen
unter Ausschluß jeglichen Zwischenhandels durch Abschluß von
Lieserungsverträgen erfolgen und daß die Zwangsbewtrtschastung
des Schlachtviehs sofort aufgehoben werden soll, finden einmütig«
Zustimmung und sollen dem Hauptverband zur Weiterbehandlung
übergeben werden.

Die Beratung des letzten Punktes der Tagesordnung
„Herabsetzung der Höchstpreise für Milch " nahm volle 3 Stunden
in Anspruch . Hiezu waren auch der Oberamtsvorstand.
mit 2 Beamten , der Stadtvorstand von Calw  mit dem
Verwalter der städt . Milchzentrale Proß,  sowie Gemeinderat
May als Vertreter der Arbeiterschaft erschienen . Nach Be¬
grüßung dieser Herren berichtete der Vorsitzende über die Be¬
ratungen der Landesversorgungsstelle , denen er angewohnt hat:
Nachdem in diesem Frühjahr , der Stallpreis für 1 Liter Voll¬
milch in Hessen auf 1,55 in der Pfalz und in Baden auf,
1,50 ..F . erhöht worden sei, habe sich die Landesversorgungsstelle-
veranlaßt gesehen , um ein Abwandern der Milch bezw . der,
Butter nach Baden zu verhindern , eine Neuregelung der Mich-
Höchstpreise vorzunehmen . Nach eingehenden Besprechungen mit,
den Vertretern der landw . Organisationen , der Städte und der ,
Verbraucher hätten schließlich alle Gruppen anerkannt , daß etn < !
Milchpreiserhöhung unumgänglich notwendig und angesichts der
gesteigerten Erzengungskosten vollständig berechtigt sei . Einei
auf amtlichen Gmndlagen beruhende Berechnung der Erzeugung^
kosten habe im günstigsten Fall 1,22 .F. und im Landesdurch » ;
schnitt 1,52 für 1 Liter ergeben . Auf Grund dieser Berech - ,
nungen sei nun von 15 . Juni ab ein Höchstpreis von 1,20 ^
für 1 Liter Genußmilch festgesetzt worden . Zuzugeben sei, daß,
der gegenwärtige Zeitpunkt für eine Preiserhöhung der denkbar^
ungünstigste war , weil infolge des Darniederliegens der Jnln>
strie und der dadurch bedingten Arbeitseinstellungen und Ach,
beiterentlassungen an eine Erhöhung der Arbeitslöhne nicht ge- >
dacht werden könne und habe sich deshalb landauf landab tNi
den Kreisen der Verbraucher und namentlich der Arbeiter , eine
starke Gegenbewegung bemerkbar gemacht , welche dazu geführt!
habe , daß in manchen Oberamtsbezirken der Milchpreis frei¬
willig von den Erzeugen : auf 1 bezw . 1,10 ^ ermäßigt
worden sei. In der hierauf folgenden Aussprache berichteten-
zunächst die Herren Proß und Milchkontrolleur Rommel über die
Milchlieferungcn der einzelnen Gemeinden und wiesen nach , daß
ein großer Teil derselben ihrer Lieferungspflicht nicht voll Nach¬
kommen und teilweise erheblich im Rückstand ist. Auffallender - ,
weife ist der Rückgang in der Milchlieferung seit der Preise
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«rhöhung noch größer geworden , was teils durch Zunahme der
Hurfremden , teils durch Verfütterung von abgestandenem GraS
und Klee , teils durch vermehrte Arbeit der Fahrkühe erklärt
wird . Gemeinderat May spricht seine Genugtuung darüber aus,
daß zum erstenmal ein Arbeitervertreter zu einer Versammlung
des landw . Bezirksvereins eingeladen worden sei. Die Milch¬
preiserhöhung sei ausgerechnet in einer Zeit gekommen , in der
wegen Stillegung vieler Industriebetriebe eine Lohnerhöhung
nicht zu erreichen sei und die Erregung der Arbeiterschaft sei
daher begreiflich . Die Notlage in den Städten sei groß , die
Säuglinge , die im Wachsen befindlichen Kinder , die Kranken
und alten Leute erhielten nicht genügend Milch und Abhilfe sei
dringend nötig . Er sei von der Arbeiterschaft beauftragt , eine
Herabsetzung des Milchpreises auf 1 .F. für 1 Liter zu verlangen.
Selbstverständlich dürfe aber deshalb die Milchlieferung nicht
Nachlassen und dir Gewerkschaften seien bereit , den landw.
Verein zu unterstützen , wenn die Milch nach Pforzheim abwan¬
dere und die Milchhamsterei nicht Nachlasse. Nothacker-
Alzenberg und Roller -Stammheim sind gegen ein « Ermäßi¬
gung des Milchpreises und halten den von der Stadt Calw ver¬
langten Zuschlag von 32 Pfennig zum Milchpreis für zu hoch.
Maubetsch - Ostelsheim , Frey-  Aichelberg , Klotz - Mona-
kam, Kost -Simmozheim , Dongus -Deckenpfronn , Hansel-
m a n n-Liebelsberg glauben an dem von der Regierung fest¬
gesetzten Preise festhalten zu sollen, erklären sich aber bereit , auf
den Bringerlohn von 5 Pfennig zu verzichten . Stadtschultheiß
Go ehner  erklärt , daß dies nicht der Fall sei und weist im
Einzelnen die Zusammensetzung der 32 Pfennig nach . Die Stadt
verdiene nichts daran , setze im Gegenteil noch Geld zu . Er schil¬
dert dann ebenfalls in beweglichen Worten die Notlage der
Städter und glaubt , daß es den beteiligten Gemeinden bei
einigemiaßen gutem Willen leicht möglich sein werde , 1 ^ Liter
Milch von jeder Kuh abzuliefern und damit den Bedarf der
Stadt Calw zu decken. Vereinsvorstand Dingler ist der Ansicht,
daß nur durch den Abschluß von Milchlieferungsverträgen der
Milchnot gesteuert werden könne , worauf Stadtschultheiß
Göhner  erklärt , daß er gerne bereit sei, solche Verträge ab¬
zuschließen . Schultheiß Lehrer -Dachtel  glaubt , daß der Ab¬
schluß von Lieferungsverträgen sehr gut möglich sei. Auf dem
Lande seien gerade die Arbeiter , welche Vieh halten , diejenigen,
die am wenigsten ihrer Milchlieferungspflicht Nachkommen. Ober¬
amtmann G 3 s wirst zunächst einen Rückblick auf die Zeit feit
November 1918 . Dem fortwährenden Steigen der Preise für
alle Erzeugnisse sei stets ein« Erhöhung der Löhne gefolgt . Jetzt
liege die Sache so, daß der Konsument nicht mehr mitmache und
ein Abbau der Wirtschaft komme, an der sich alle Stände gleich¬
mäßig beteiligen müssen. Einzelne Oberamtsbezirke hätten zwar
den Milchpreis herabgesetzt , aber bei den zweierlei Preisen , die
Württemberg und Baden haben , müsse man damit sehr vorsichtig
sein , namentlich in den Grenzbezirken . Er würde es gerne be¬
grüßen , wenn die Landwirte Entgegenkommen zeigen und für
den Fall , daß die Regierung die Preise erniedrigt , sich damit
einverstanden erklären würden . Im Lauf der Verhandlung
kamen noch verschiedene Redner zum Wort , schließlich verdichtete
sich die Aussprache zu dem Antrag , den Milchpreis auf 1,10
herabzusetzen . Er fand aber nicht genügende Unterstützung , da
verschiedene Obmänner erklärten , ohne vorherige Vernehmung
ihrer Ortsvereinsmitglieder hiefür nicht stimmen zu können . Da¬
gegen fand ein Verzicht auf den Bringerlohn von 5 Pfennig ein¬
stimmige Annahme unter der Voraussetzung , daß auch die Stadt
Calw an ihrem Zuschlag von 32 Pfg . etwas nachläßt . Ferner
wurde einmütig der Abschluß von Milchlieferungsverträgen mit
den Bedarfsgemeinden empfohlen . Der Vorsitzende schloß die
Versammlung mit einem Appell an das Pflichtgefühl der Land¬
wirte und wies auf die schweren Lasten , die unserem Volke in
nächster Woche in Spa auferlegt würden , hin ; denen gegenüber
seien die heute behandelten Fragen Kleinigkeiten.

Die Verbraucher «ud die Milchhöchstpreisfrage.
Die Landesversordungsstelle  hatte die Ver¬

braucher aus dem ganzen Lande und die Lcbensmittelamter zu
einer Aussprache über den Milchhöchstpreis berufen . Der Vor¬
stand der Landesversorgungsstelle , Regierungsrat Manz,  gab
einen Uebecblick über die Entwicklung der Milchpreise . Er wies
den Vorwurf zurück, daß die amtlichen Stellen die Sache über¬
hastet hätten . Alle Interessenten seien gehört worden . Eine
Versammlung sämtlicher Vorstände der landw . Bezirksvereine
hätte dieser Tage einmütig erklärt , daß der nunmehrige gesetz¬
liche Höchstpreis festgehalten werden müsse und daß , wo es die

^Verhältnisse gestatten , durch freie Vereinbarung niedrigere Preise
festgesetzt werden sollten . Das sei auch der Standpunkt der
Landesversorgungsstelle . Wichtiger als die künstliche Niederhal¬
tung der Milchpreise sei die Aufrechterhaltung und Steigerung
der Milchwirtschaft überhaupt . Die Oberamtmännerversamm¬
lung vom Tage zuvor habe zwar erklärt , daß mit diesen frei¬
willigen Vereinbarungen nicht viel erreicht werde und daß in
kurzer Zeit die Preise sich wieder nach oben bewegen würden.
Wenn aber jetzt die Preise amtlich herabgesetzt würden , werde
die Landesversorgungsstelle nicht mehr mit Erfolg Weiterarbeiten
können , sie lehne die Verantwortung dann ab. Im Zusammen¬
hang mit dem allgemeinen Preisabbau werde es möglich sein,
mit den Milchpreisen herabzugehen . In der Aussprache ver¬
traten die Verbraucher mit wenig Ausnahmen den Standpunkt,
daß eine gesetzliche Herabsetzung der Höchstpreise auf 1
einige sogar auf 75  bezw . 65 Pfennig erfolgen müsse. Die
allgemeine Stimmung verdichtete sich zu einer Entschlie-
^ LGöser  vom Lebensmikkelamt Stuttgart einbrachte
und die besagt : 1. Die Städte legen allen Wert darauf , daß
tn erster Linie der Gesichtspunkt der Produktionsförderung bei
der Festsetzung der Milchpreise zur Geltung kommt, weil einzig
und allein dadurch und durch Zuweisung billiger Dünge - und
Krastfuttermittel die Erzeugung vennehrt , die Zwangswirtschaft

gebaut und allmählich überflüssig geinacht werden kann . 2. Bet

der Festsetzung der Preise muß aber auch die Tatsache berück¬
sichtigt werden , daß wir uns gegenwärtig in einer schweren wirt¬
schaftlichen Krisis befinden , deren Wirkungen und deren Ende
zur Zeit niemand absehen kann . Durch diese Krisis sind der
Kaufkraft der städtischen Bevölkerung Grenzen gezogen , die bei
der Festsetzung der Höchstpreise berücksichtigt werden müssen.
3 . Eine sehr große Anzahl von Lieferbezirken hat sich den
Städten gegenüber bereit erklärt , zu einem Erzeugerhöchstpreis
von 1 zu liefern , wozu noch wie bisher 10  Pfg . pro Liter
Bringlohn und Sammelstellenvergütung , sowie 1 Pfg . Pro Kilo¬
meter und Liter Beifuhrvergütung kommen , die ebenfalls den
Liefergemeinden zugute kommen . Die Vertreter der Städte
sehen hierin einen Weg und den Anfang des Preisabbaus . Sie
sind jedoch der Meinung , daß auch von Seiten der Regierung der
Höchstpreis herabgesetzt werden sollte . Auf dieser Grundlage
wären die Städte bereit , Lieferungsverträge mit den Milch¬
lieferanten abzuschließen und auch auf diesem Wege dem Abbau
der Zwangswirtschaft vorzuarbeiten.

Milchpreisabschlag.
Die Herabsetzung des Milchpreijes erstreckt sich allmählich

auf das ganze Land . So wurde in Horb und Bracken¬
heim  der Preis für Milch beim Erzeuger auf 1 ermäßigt.
Auch di« Butterpreise  wurden entsprechend herabgesetzt.
— Im Bezirk Göppingen  wurde ein Erzeugerpreis von
1 ab Stall festgesetzt. — Im Oberamtsbezirk Leonberg
wurde zwischen Erzeugern und Verbrauchern ein Stallpreis
von 1,10 -K vereinbart . — In einer Versammlung von
Landwirten , Städter u . Vertreter der Arbeiterschaft in Ulm,
der auch als Vertreter der Stadt Oberbügermeister Or.
Schwammberger und als Vertreter des Oberamts Oberregie¬
rungsrat Maier beiwohnte , wurde nach eingehender und zum
Teil erregter Aussprache von den Landwirten und Molkerei¬
vertretern versprochen , den Milchpreis ab Stall und Molkerei
auf 1 und den Butterpreis auf 10,15 herabzusetzen.

Der frühere Ernührungsminister Graf
zur ErnLhrungsfrage.

In einer Pressekonferenz berichtete der frühere Ernährungs¬
minister Graf  eingehend über die Vorgänge , die zu der viel an¬
gefochtenen Milch Preiserhöhung  geführt haben . Zu¬
nächst bestritt der Minister , daß die Erhöhung des Milchpretses
die bedauerlichen Unruhen verschuldet hätte . Baden sei trotz
weitergehender Milchpreissteigerung von Unruhen verschont ge¬
blieben . In den an Baden angrenzenden Bezirken Maulbronn
und Neuenbürg sei schon früher mjt dem Lieferstreik gedroht wor¬
den . Dem Ministerium sei es aber gelungen , die Einstellung
der Milchlieferung durch Entsendung einer Abteilung Polizei¬
wehr zu verhindern . Am 1. Juni sei erstmals mit Vertretern der
Landwirtschaft über die Milchpreiserhöhung verhandelt worden.
31 von den 34 Anwesenden verlangten völlige Freiheit für Milch-
erzeugnifse , nur drei Landwirte sprachen sich für Beteiligung an
der Erörterung der Milchpreisfrage aus . Der Abg . Hornung
(Bbd .) habe ausgerufen : Man darf uns nicht zum Lieferstreik
zwingen ! Auf einen allgemeinen Lieferstreik durfte es die Re¬
gierung nicht ankommen lassen , da sie keine genügende Handhabe
dagegen hatte . Und das umso weniger , als danials infolge der
Maul - und Klauenseuche eine Verringerung von 150 000  Litern
Milch im Tag bestand . Die Verhandlungen über die Milchpreis¬
erhöhung wurden dann in langwierigen Sitzungen fortgesetzt.
Ueber den Verlauf dieser Beratungen wurde vom Vorstand der
Landesversorgungsstelle Stillschweigen gewünscht , damit diese
rein wirtschaftliche Frage nicht in den politischen Wahlkampf
hineingetragen werde . Im Beirat des Ernährungsministeriums,
in dem sechs Erzeuger und sechs Verbraucher sitzen, waren sich
auch die Verbraucher darüber einig , daß der Preis für Milch er¬
höht werden müsse. Sie waren geneigt , bis zu 1 oder 1.10
zu gehen . Ein solcher Preis hätte aber nicht dem Beschluß des
Landtags entsprochen , wonach im Erzeugerpreis ein angemessener
Verdienst neben den Erzeugungskosten enthalten sein soll. Was
letztere anbetcifft , so wurde von Landwirten ein Durchschnitts¬
preis von 1 51 H , bezw . 1 22 H errechnet . Der Milch¬
höchstpreis wurde schließlich auf 1 ^ 20  H festgesetzt. Dem
stehe natürlich nicht entgegen , daß die Erzeuger zu billigerem
Preis liefern . Indes hat Minister Graf wenig Hoffnung , daß
Dauerndes durch Verständigung erreicht werde . Im übrigen
wies der Minister noch einige Behauptungen zurück, die in der
Presse gegen ihn aufgetaucht sind. Es sei eine glatte Unwahr¬
heit , wenn von ihm gesagt werde , er habe die Landwirte Hag¬
mann , Adorno und Dr . Munzinger als die wahren Urheber der
Milchpreiserhöhung bezeichnet . Da die „sieben Fragen " der
Oberschwäbischen Volkszeitung auf dieser unwahren Behauptung
fußen , habe er keinen Anlaß , auf diese Fragen näher einzugehen.
In der Aussprache wurde seitens der Vertreter der Presse das
Aufgeben der Geheimniskrämerei verlangt , die manches verschul¬
det habe . Die Oeffentlichkeit hätte mit einer so starken Milch¬
preiserhöhung nicht überrascht werden sollen . Minister Graf er¬
widerte darauf , daß erfahrungsgemäß bei früherem Bekanntwer¬
den der Preiserhöhungen nur die Waren zum Schaden der Ge¬
samtheit zurückgehalten werden . Dann gab Minister Graf noch
einige Erklärungen zur Brotversorgung.  Die Reichs-
getreidestelle habe seit Mitte April teilweise nur ein Drittel des
Solls nach Württemberg geliefert , dabei seien noch 37 Prozent
Streckungsmittel gewesen . Durch die neuerdings eingegangenen
Sendungen sei Württemberg auf 4—5 Wochen der Sorge um die
Brotversorgung enthoben . In Beziehung auf die Fleischver-
sorgung  teilte der Minister mit , daß die Anlieferung von
Schlachtvieh in letzter Zeit bedeutend nachgelassen habe , in den
letzten Tagen jedoch wieder stärker werde . Die Anforderungen
der Kommunalverbände konnten zum größten Teil befriedigt
werden . Durch die Maul - und Klauenseuche war die Anliefe¬
rung von Fleisch manchmal so stark, daß eine Absatzstockung ein¬
trat . Ab 12 . Juli sollen Metzger und Viehhändler berechtigt^

sein , wieder direkt bei den Viehbesitzern aufzukaufen . Man kehre
damit zum Stand vom Jahre 1917 zurück. Dies « Regelung ent¬
spreche einem Antrag des Abg . Scheef im Landtag , für den sich
der Minister ebenfalls eingesetzt habe . Bei einer guten Kartoffel¬
ernte glaubt der Minister , daß die Freigabe der Kartoffeln und
gleichzeitig der Freigabe der Schweinemast am Platze sei. Der
Viehstand sei in Württemberg nicht schlecht, nur fehle es augen¬
blicklich an schlachtreifem Vieh.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch «. Donnerstag/
Die Störung ist erschöpft . Nach ihrer Ausfüllung tritt wie/

der Hochdruck in Kraft , unter dessen Einfluß am Mittwoch und
Donnerstig meist trockenes und weiterhin bedecktes Wetter zu ere
warten ist. j

(SCB .) Vom Ries , 5. Juli . Die Gerüchte , daß die seit
6. Juni abgängige Dienstmagd Anna Rauh aus Höchstett a. D .,
die jn Fronhofen bei einem weitläufigen Verwandten beschäftigt
war , das Opfer eines Verbrechens wurde , verdichteten sich iinmer
mehr , so daß sich die Behörde der Angelegenheit annahm . Man
fand die Leiche des vermißten Mädchens unter einem Gestrüpp
vergraben . Der Dienstherr , verheiratet und Vater von 8 Kin¬
dern , hat sich der Verhaftung durch die Flucht entzogen . — Vor
einiger Zeit sandte Oskar Mayer aus Chicago , ein Sohn des ver¬
storbenen Oberförsters Mayer in Mönchdeggingen an seine in
Wallerstein lebende Schwester 3 Zentner Schweineschmalz mit
der Bestimmung , es an gute Bekannte und Bedürftige zu ver¬
teilen . _
Für die Schriftleitung vcrantworlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Olschläger 'schen Buchdruckerei, Calw.

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen über¬
nimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Unser Brot.
Der Einsender des moralischen Appells in der Samstag¬

nummer , soweit er sich nicht auf den sehr berechtigten , aber auf
diese Weise zwecklosen Jammer über das fast ungenießbare Brot
beschränkt , hat mit großer Kraftanstrengung Löcher in die Lust
geschlagen . Zunächst sei ihm sachlich mitgeteilt , daß das denj
Bäckern von Beschlagnahmen herrührende Mehl vom Kommunal¬
verband ihnen nicht etwa zum Brot  backen, sondem zum Wieder¬
verkauf gegen Weißmehlkarten zugeteilt wurde . Wenn der Ein¬
sender den Mut hat , die Uebel an der Wurzel zu packen, wird
ihm nicht nur der Dank aller Bäcker, sondern der einer ganzen
notleidenden Bevölkerung sicher sein . Das den Calwer Bäckern
zum Brotbacken zur Verfügung stehende Mehl ( in Berlin und
andern deutschen Städten soll es Dank der schwäbischen Dumm¬
heit bedeutend besser, billiger und im Ueberfluß vorhanden sein)
besteht aus Kleie , Welschkornmehl , Bohneninehl , Gerstenmehl und
Maismehl neben den andern undefinierbaren Bestandteilen . Daß
dann und wann einmal ein Bäckermeister zufällig besseres Mehl
bekommt , ändert an den ganzen Zuständen nichts . Als Strek-
kungsmittel erhalten die Bäckermeister Kartoffelmehl vom Kom¬
munalverband geliefert , das anscheinend aus roh getrocknete»
und samt der Schale gemahlenen Kartoffeln hergestellt ist ( die
zementgraue Farbe , Mt Wasser in Verbindung gebracht , läßt
wenigstens darauf schließen ) . Kürzlich erhielten die Calwer
Bäcker das oben angeführte Mehlgemisch in Form von dicken,
steinharten , mehr als faustgroßen Klumpen , sog. Bollen , die erst'
mühevolles Zerftopfen und Durchsieben wieder mehlähnlich ge¬
macht werden konnten . Das Mehl ist oft schon bet der Ankunft'
in Gärung übergegangen , heiß , und verbreitet einen intensive »,
widerlichen Geruch nach Schimmelpilzen . Auf Wunsch der Kund¬
schaft eÄlären sich meine Kollegen gleich mir jedenfalls gern«
dazu bereit , das ihnen zur Verfügung gestellte Backmaterial i«
Schaufenster und Laden auszustellen , damit sich jedermann mit
Geruchs - und Sehvermögen davon überzeugen kann . Das Urteil
über die Bäcker dürste dann jedenfalls anders als dasjenige de-
Einsenders ausfallen , und die berechtigte Entrüstung würde sich
nach einer anderen Richtung bewegen , nur hat Entrüstung allein
wenig Wert . Jn normalen Friedenszeiten entsprach der Ver¬
kaufspreis von 1 Pfund Brot dem Einkaufspreis von 1 Pfund
Mehl . Dieses Verhältnis ist heute , obwohl Heizmaterial , Ge¬
schäftsunkosten , überhaupt die ganze Lebenshaltung , durchschnitt¬
lich mindestens um das Zehnfache gestiegen sind , immer noch be¬
hördlich festgesetzt dasselbe . Ein selbständiger Bäckermeister , selbst
wenn er ohne Gehilfen arbeitet , hat Mühe und Not , unter solchen
Umständen in de» dürftigsten Verhältnissen seine Familie durch-
zubringe « . Man mag einwerfen , daß das Verhältnis zwischen
Mehl - und Brotpreisen in den Großstädten mit geringen Unter¬
schieden dasselbe , die Lebenshaltung abere eine noch teurere sei.
Jn den Großstädten können die Bäcker auch nur von dem leben,
was sie an ihrem Kleingebäck , Kuchen usw ., das aus sogen . Aus¬
landsmehl (Schiebermehl ) hergestellt wird , verdienen können.
Manchmal mag auch ein Prozentsatz Brotmehl zu diesen Dingen
verwendet werden , und man mag den Bäckern , die unter dem
Zwang der VerhAtnisfe vielleicht dunkle Geschäfte machen , be¬
rechtigter Weise Betrug vorwerfen , die Ursache dazu liegt aber
wieder dort , wo die Einsichtslosigkeit in das Wirtschaftsleben
hineinpfuscht . Ein einigermaßen genießbares Brot läßt sich bet
äußerster Anstrengung vielleicht auch heute noch Herstellen, wen«
der Bäcker dieses Brot langsam , und sehr stark ausbackt , dara»
aber hindert ihn wieder der dadurch entstehende zu große Ge¬
wichtsverlust und das teure Heizmaterial . Wiegt ein Brot , in¬
folge des diesen Mehlverhältniffen gegenüber notwendigen starke»
Ausbackens , weniger als es entsprechend der normalen Tetg-
einlage eigentlich wiegen sollte , steigt dem Bäckermeister die
Polizei aufs Dach . Wollte der Bäcker aber , unter Berücksichti¬
gung dieser Gesichtspunkte , ein größeres Teiggewicht Anlegen,
stünde er in kürzester Zeit vor dem vollständige » Ruin . Diese«
dem Herm Einsender vorläufig zur Einsicht und Orientierung.
Wer schafft Abhilfe ? - Ein Bäckermeister.



Lberamtsstavt Calw.
Huker dem Titel:

„Guter Geschmack des Alltags"
wird vom Wiirtt. Landesgewerbemuseum in der Zeit
vom Samstag, den 1V. Juli bis Freitag, den 16. Juli

(je einschließlich)
vormiitags von 9- 12 Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr

im großen Saal des Georgenäums in Calw  eine

Wander -Ausstellung
veranstaltet, in der in Form und Farbe gediegene Leistungen
auf den verschiedensten Stoffgebieten des Kunstgewerbes
—Metalle, Keramik, Glas, Textilien und namentlich allerlei
Graphik— vorgeführt werden!

Am Eröffnungstage, Samstag, den 10. Fuli d. F,
nachmittags2 Uhr. wird der Direktor des wiirttembg.
Landesgewerbemuseums, Herr Professor Dr. Pazaurek
mit einem 2 ) 0rttag in die Ausstellung cinfiihren.

Die niiherc und weitere Umgebung Calws und insbe¬
sondere die interessierten Gewcrbckreise werden zu dem Be¬
such der Ausstellung herzlich eingeladen. Eintritt frei!
Für die StadtgemeindeCalw: Stadtschultheiß Göhner.

Für den Bezirks-Handels- und Gewerbe-Verein:
Flaschncrmeister Essig.

Stadtgemeinde Calw.
Bekanntmachung.

Die Bahnhofstratze
vom„Adler" bi» jur oberen Brücke ist wegen Bewalzung
bis aus weiteres

gesperrt.
Calw, den 8. Juli 1920,

Stadtschultheißenamt: Göhner.

«Hü
ZS»Plnmerrfrermöeu.Brautleute. «S»

Habe best« Bezugsquelle in

§ LlumenWndern Z
I und Slumentischen §
ajU, beide» in bester Ausführung und wunderbarer
^ Schönheit zu billigen Preisen. ^
^ Für Kaufleute alleinig« Bezugsquelle. "MS ^

^ Heinrich Äyasse. Neuhengstett. ^

Auf das Kontor eines hiesigen Geschäfts
wird sofort gewandte

MWnenWeiderin
gesucht.

Schriftliche Angebote unter T. 200 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

Landwirte! Viehbefitzer!

Achtung! Schutz
gege» MM- md KlmMtüche
bietet das Vorbeugnngs- und Dcsinsektionsmittel„Eskarl".

Das Mittel hat sich bei den angestellten Versuchen
glänzend bewährt und ist von hohem volkswirtschaftlichem
Wert.
Generalveriried für Württemberg, Baben. Hohenzollern

W. Laib ch Co., Vcrtriebsgesellschastm. b. H.
Telefon 1123 Stuttgart Sofienstraße3a

Telegrammadresse: Laibvertrieb.

GrundWs-Berkauf!
Berkause am Donnerstag, den 8. Fuli, vormittags

1V Uhr, an Ort und Stelle mein an der Neuen Alt¬
burgerstraße gelegenes

Obstbaumgul
Größe 10 , r 36 gm, gegen Barzahlung.

Sos . Koch.

Gin- und Zweispänner-

Fuhren aller Art
übernimmt bei billigster Berechnung

A . Lutz, Lederstratze.

Bringe diese Woche wieder eine» Transport

LMh»  Milch-und LWrschMine
im Auftrag, im Preis von 500—800 Mark
das Paar, znm Verkauf. — Habe auchdas Paar, znm Verkauf. — Habe auch

2 Ziegenlämmer
zu verkaufen.

Gustav Andreata je., Hirsau.

Forstbezirke Calmbach. Enzklösterle. Herrenalb,
Langenbrand, Meistern. Neuenbürg, Wildbad.

Für das

öMRlllWWMkkkli
in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der
Wiirtt. Forstdirektion vom 26. Juni 1920 folgende Vor¬
schriften erlassen:
1) Das Sammeln durch Nicht-Württembergerist verboten:
2) Allgemein, also auch für die einheimische Bevölkerung

ist verboten:
s) das Sammeln an Plötzen, welch« durch Einzäunung

oder Waruuugszetchen geschloffen sind.
. d) das Sammeln zwischen abends6 Uhr und morgens

7 Uhr,
c) Das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst

innerhalb des Staatswaldes.
Wer den Vorschriften zuwiderhandclt, wird aus Grund von
Art. 22 des Wiirtt. Forstpolizeigesetzes bestraft.

Neuenbürg, den s. Juli 1920
Im Auftrag:

Forstamt Neuenbürg
v. Gaisberg.

Hornberg.
Dar Veerellsammeln jeglicher Art
In den hiesigen Gemeinde- »nd Privatwaldungen

ist flr Auswärtige bei Stufe verböte«.
_ Gemsinderat.

Heidelbeeren
, ' ' „Zilllgser"

zum Tagespreis zu jeder  Tageszeit.
Gute
Mandoline

sucht zu kaufen.
Angeb. unter C. IS4 mit

Preis an dle Grschäftsst.d.Bl.
Einen Wurf reine, ans

Fressen gewöhnte

Meine
verkauft
Heinrich Dürr , b. Hirsch,

Althengstett.
Anterhaugstett.

Ein trächtiges

WMd.
7 Zentner schwer(schöner
Rotscheck) vertauscht gegen
eine junge

Milchkuh.
Friedrich Keppler.

Eine Kuh

mit oder ohne Kalb, sowie
einen 10 Wochen alten

Schäferhund
verkauft

Martin Schwämmle,
Windhof bei Calw.

Prima«Ne,«
Meumchsc

in 3 Größen

SlaWMe
Wtdroga, die

beste Podcnwichse,nur
inDrogerien erhältlich.Mer-
DrogerieCalur

Hl

Stammheim.
Gluckhenne

mit 10 Kücken, sowie 60 Liier
Mostesfig

hat zu verkaufen
Thr . BSllnagel.

Gechinge«.
Setze2 schöne, starke

LWk-
Memc

(Bärge) dem Verkauf aus.
Dl« Schweine werden auch
einzeln abgegeben.

Heinrich Schwarz,
Bauer.

F . K.
Donnerstag. 8.Juli,nachm.
'/. 8 Uhr.

Warnung!
Diejenigen , welche noch

weiter unwahre Aus¬
sagen über mich verbrei¬
ten, werde ich gerichtlich
belangen.
Karl Faas , Säger.
Anterreichenbach.

Gefunden
wurde auf der Weltenschwan-
ner Markung
1Geldbeutel mit Inhalt,
1 Taschenmesser und 1
Schlüssel.

Abzuholen gegen Einrük-
kungsgebühr bei

Martin Kirn , Bauer,
Weltenschwann.

Zugelaufen
ein schwarzer Halbhnnd
(Hündin) und kann inner¬
halb 8 Tagen gegen Einrük-
kungsgebühr und Futtergeld
abgeholt werden bei

Christoph Göckle,
Mötllingen.

Herzenswunsch!
Solider Goldarbeiter,333,

alt. ev„ alleinstehend, gesund,
tadellose Vergangenheit,guten
Charakter,6Ö00MK.Barver,
mögen, wünscht anständiges,
gesundes Fräulein auch Land¬
wirtstochter aus guter Familie
mit Vermögen, im Alter von
22- 28 F , kennen zu lernen
zwecks baldiger

Heirat.
(Witwe auch angenehm),Ver¬
mittlung durch Eltern, Ver¬
wandte angenehm.

Nur ernstgemeinte, aus¬
führliche Angebot« unter M.
1S2 an das Kontor des
Blattes erdeten.

Altbnlach.
Setze ein zum I. mal 12

Wochen trächtiges

sowie ein jimge»

Mütter-Schaf
mit einem4 Monate alten

Jungen
dem Verkauf aus

Marie Burkhardt.
Eine fehlerfreie

Nutz-«.
(unter zivei dir Wahl),
zu verkaufen

Adrion » Liebelsberg.

f assen Sie sich zu Ihrem eigenen

^ Vorteil äavon überzeugen , öatz

äie Anzeige in äer Tagespreise äas

sicherste Mittel
ist, Ihren Umsatz ganz erheblich zu

steigern ! Sie äürfen nur keine Kosten

scheuen,wenn Sie Erfolge sehen wollen!

Zm Rissim-W
in Neubulach

am Sonntag , den 11. Fuli.
nachmittags 2 Ahr,

werden die Freunde der Mission
_herzlich eingeladen.

Liegenschafts-Verkauf.
In einer Ortschaft des oberen Nagoldtals, Bahnstation,

wird eine in derMitte desOrts gelegene, nachweislich gutgehende

Gastwirtschaft
(dingliche Wirtschaftsgerechtigkeit)

mit einer etwa 15 Morgen umfassenden.De«LüildmrtWst,
besonderer Umstände halber verkauft. Das Anwesen bietet
gediegenen Leuten bei günstigen Zahlungsbedingungenvoll¬
kommen gesicherte Existenz.

Näheres ist zu erfahren durch die Geschäftsstelle des
Blattes, unter Nr. 153.

Zur Ausführung

klkltl.W-M KU¬
MM.KlWMM,
RkWNkl!M Akt,

empfiehlt sich

Adolf Braun , »"'"Z
Installations -Geschäft.

»« >

Senf -Saal,
Herbsi-Msmen

weißen,
Sonnen Wirbel
Spinat,
Wister-ZMber-
8ll !siöll und andere bei

Geschw. Deuschle,
Lederstr.MeM.

Prima Helles, geruchloses
Bodenöl per Kg. zu 13 50,
14.50 und 16 50 Mark
empfiehlt
H . Gau , Gechingen.

Obiger hat auch etwa
400 Liter guten

Mofteffig
abzugeben,

Habe im Auftrag einen
getragenen, guierhalicnen

Anzug
für 16—l?iähr., zu verkaufen

3 . F . Schichte, sen.»
Schneidermeister, Calw.
Wer wäre Liebhaber für

schönes
Meiholzmsig

zirka 100—150 Wellen zu
billigstem Preis.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Zwei guterhaliene, silber-
platticrte
WisenMim

verkauft
Ernst Widmaier»
Sattler u. Tapezier,

am Markt.

SWehl
Kann sofott abgeholt werden
solange Vorrat reicht.

Burkhard , Sägewerk,
Anterretchenbach.

Bez-Lc-rer-Vmi«
W«t«.MGar»rz.

Samstag , den 10. Juli,
nachm. ", 4 Uhr, Bier¬
brauerei Dreiß.

Redner: H. Löchner aus
Stuttgart.

Mädchen
gesucht.

buche sur meine Wirtschaft
und Küche ein ordentliche»
Mädchen,  das auch etivas
kochen und ein wenig Land¬
wirtschaft besorgen kann.
Hoher Lohn »nd gute Per-,
pfleguug wird zugesichert.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Orden ttichc
Frau

zum Zeitung trage »»
für Nachmittag sofort gesucht)

Näheres in der Geschäfts-'
stell« des Blattes.

Ordentlicher
junger Mann
16—17 Jahren, welcher sich
auch willig andere» Arbeiten
unterzieht, als

Kutscher
zu 2 kleinen Pferden, kann
vis 12. ds. Mts. eintreten bei

L. Kaercher,
Sägewerk Hirsau,

Jüngerer, kräftiger

Knecht,
der mit Pferde» aut umzu-
gehcn versteht, sofort

gesucht.
Bon wen«, sagt die Ge-

schäftsstelle des Blattes.
Ein bereits neues
Jagdgewehr

verkauft, weil entbehrlich
Zcniralfeuer, Kal. 16

Adrion , Liebelsberg.
Verkaufe am Donnerstag

S Stück

samt neuen Kästen (all
wllrtteinbergischem MaP.
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